
Wenn der Schiri Diridari… –
ein  spezielles  Gewerbe
beschäftigte  den
Bundesfinanzhof
geschrieben von Bernd Berke | 6. März 2018
Vorhin  im  stockseriösen  Finanzteil  der  heutigen  FAZ  einen
unscheinbaren  Einspalter  entdeckt,  der  sich  (mit
boulevardeskem  Geschick)  zur  Schenkelklopf-Geschichte
hochhotten ließe. Wenn das die Leute von der „Bild“-Zeitung
spitz kriegen, ist was fällig…

Wichtiges  Werkzeug  zur
„unternehmerischen
Marktteilnahme“,  vulgo:
Pfeife.  (Foto:  ©  Rike  /
pixelio.de)

Es geht recht eigentlich um staubtrockene Materie, nämlich
darum, wie die Tätigkeit von Schiedsrichtern steuerlich zu
behandeln  sei.  Die  Sache  ging  freilich  bis  hinauf  zum
Bundesfinanzhof  in  München,  der  jetzt  befunden  hat,  dass
Schiedsrichter  einem  Gewerbe  nachgehen  und  daher
Gewerbesteuern zu zahlen hätten. Und wenn sie noch so oft auf
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dem grünen Rasen hin und her rennen, so gelten sie demnach
steuerlich  nicht  als  Sportler,  was  rein  fiskalisch  wohl
günstiger wäre.

Diese Finanzrichter scheinen aber auch wahre Spielverderber zu
sein,  die  ziemlich  humorlos  reingrätschen  oder  –  anders
betrachtet – die Rote Karte zücken.

Jedenfalls kam damit ein rund rund zehnjähriges (!) Verfahren
zum  Abpfiff,  äh:  Abschluss.  Erst  jetzt  wurde  laut  FAZ
öffentlich bekannt, dass es dabei um den Fall Dr. Markus Merk
ging, also um einen der bekanntesten (Ex)-Schiedsrichter des
Landes, der auch häufig internationale Begegnungen geleitet
hat und heute als Fußball-Regelexperte für den Bezahlsender
Sky auftritt.

Der Bundesfinanzhof attestierte dem Schiedsrichter Merk die
Absicht  der  Gewinnerzielung.  Er  sei  bei  all  dem  kein
Angestellter von DFB oder FIFA gewesen (obwohl sie ihn zu den
Spielterminen beordert haben), sondern habe als Selbständiger
„unternehmerische Marktteilnahme“ angestrebt.

So  haben  wir  das  Metier  der  Unparteiischen  noch  nicht
betrachtet.  Wir  basteln  nun  schon  mal  ein  wenig  an  der
Schlagzeile  und  bedienen  uns  im  bayerischen  Idiom,  wo
Zahlungsmittel  gern  scherzhaft  „Diridari“  genannt  werden.
Also  geben wir schon mal diese verbale Steilvorlage: „Wenn
der Schiri Diridari…“ Na, und so weiter. Da wird uns schon
noch  was  knackig  Albernes  einfallen.  Vielleicht  was  mit
Larifari?

Mutet schon das ganze Verfahren – wie so manche juristische
Spitzfindigkeit – ein wenig absurd an, so gipfelt der kurze
FAZ-Bericht in dem Satz: „Betriebsstätte der Schiedsrichter
sei  ausschließlich  die  inländische  Wohnung,  urteilten  die
Finanzrichter, auch wenn die Referees im Ausland pfiffen.“ Der
Schiedsrichter  als  Stubenhocker  im  Home  Office.  Hübsche
Vorstellung.



Aber vielleicht ist die ganze Angelegenheit ja doch noch nicht
vorbei.  Denn  wir  wollen  jetzt  nach  Köln  schalten.  Zur
Auswertung  des  Videobeweises.

Bremer  Schiri  pfeift  Bremen
in der Bundesliga
geschrieben von Bernd Berke | 6. März 2018
Harm  Osmers  ist  ja  nun  mal  so  ein  richtig  norddeutsch
klingender  Name,  so  könnte  eine  Figur  bei  Theodor  Storm
heißen.  Doch  der  Mann  ist  Bundesliga-Schiedsrichter,  sein
Wohnort wird mit Hannover angegeben. So weit, so gut.

Um es mal biblisch auszudrücken: Nun begab es sich aber zu der
Zeit,  dass  Harm  Osmers  in  der  schönen  Hansestadt  Bremen
geboren ward und aufgewachsen ist.

Warum  ich  das  eigens  erwähne?  Nun,  Herr  Osmers  pfeift  an
diesem Samstag in Berlin die Partie Hertha BSC gegen Werder
Bremen. Für beide Vereine geht es um einiges. Die Hertha will
weiter  ganz  oben  mitmischen,  Bremen  endlich  die
abstiegsgefährdete  Zone  verlassen.

Nur noch mal ausdrücklich feststellt: Es ist lang geübte und
gar zu nachvollziehbare Praxis, dass ein Schiri kein Spiel
eines  Teams  aus  seiner  Heimatstadt  pfeift.  Dass  man  das
überhaupt noch erwähnen muss!

Wir setzen mal voraus, dass Harm Osmers sich in irgend einer
Weise für Fußball interessiert. Und man weiß ja aus eigener
Erfahrung, wie das ist: Der Verein, der einen als Kind quasi
umgibt, prägt sich dann mit allem Drum und Dran zutiefst und
dauerhaft  ein.  Man  darf  also  vermuten,  dass  Harm  Osmers
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gewisse Sympathien für die Grün-Weißen hegt. Zumindest kann
man es überhaupt nicht ausschließen.

Psssst: Kein Berliner, sondern ausgerechnet ein bekennender
Fan von Werder Bremen hat mich auf diesen misslichen Umstand
aufmerksam gemacht, den bislang weder „Bild“ noch „Kicker“
oder  andere  einschlägige  Medien  bemerkt  haben.  Auch  die
Berliner  Fans  („Hertha-Frösche“)  sind  in  dieser  Hinsicht
offenbar arglos. Ha-ho-he…

Auf so etwas muss man ja auch erst einmal kommen.

Und jetzt? Jetzt bin ich mal doppelt gespannt auf Verlauf und
Resultat der Begegnung. Nicht auszudenken, wenn Bremen durch
strittige Entscheidungen gewinnen sollte. Wobei ich übrigens
zu Bremen halte. Aber das ist eine ganz andere Geschichte.


